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In der Innenstadt von Frön-
denberg gibt es einen neuen
Leerstand: Claudia Schulte
hat ihr Geschäft „Kosmetik &
Mehr“ aufgegeben. Schulte
war seit 1997 in Fröndenberg
aktiv, zunächst an der Win-
schotener Straße. 2007 zog
sie in das heutige, etwas ver-
steckt gelegene Ladenlokal

an der Straße Im Stift. Nach
rund 30 Jahren ist nun
Schluss, das Geschäft steht
leer.

„Kosmetik & Mehr“ bot
verschiedene Kosmetikbe-
handlungen an. Zum Ange-
bot gehörten unter anderem
Farbberatung, Fußpflege und
Modeartikel. Zuletzt hatte
Schulte mit einem großen
Räumungsverkauf auf die
Schließung hingewiesen. Un-
ter dem Motto „Wir schlie-
ßen, alles muss raus“ wurden
Waren abverkauft.

Der neue Leerstand fällt in
eine Phase, in der es im

Fröndenberger Einzelhandel
zuletzt häufiger erfreuliche
Nachrichten gab. In der In-

nenstadt kamen neue Ange-
bote hinzu, darunter eine Dö-
nerbude mit Bäckerei und ein

Tattoostudio an der Alleestra-
ße sowie ein Bestattungsun-
ternehmen am Markt.

Auch außerhalb des Zen-
trums wurden an mehreren
Stellen Neueröffnungen an-
gekündigt, ein Legoladen hat
in Langschede eröffnet und
ein Tante-M-Laden in Frö-
mern.

Trotzdem gibt es auch in
der Innenstadt weiterhin
Leerstände. Beispielsweise
steht das Ladenlokal am
Bruayplatz, in dem zuletzt
ein syrischer Supermarkt an-
sässig war, seit fast einem
Jahr leer. lina

„Kosmetik & Mehr“
schließt nach fast 30 Jahren

Fröndenberg. Ein Traditi-
onsgeschäft macht dicht:
„Kosmetik & Mehr“ hat
nach Jahrzehnten den Be-
trieb beendet – Frönden-
berg hat einen neuen
Leerstand.

Das Ladenlokal von Claudia Schulte steht seit gut einer Wo-
che leer.  FOTO PETER KÖRTLING

ür viele sind es Geräu-
sche aus der eigenen
Kindheit: das Klacken,

wenn zwei Steine einrasten.
Das leise Rauschen, wenn
Hände durch eine Kiste voller
Steine wühlen. In Frönden-
berg bekommt diese Welt
nun eine neue Adresse. Am
Mittwoch (1.4.) eröffnet an
der Unnaer Straße 6 der neue
Lego-Laden „Stein und
Herz“. Schon jetzt ist das Ge-
schäft beim Vorbeifahren
kaum zu übersehen.

Innen reicht ein Blick, um
zu merken, worum es hier
geht. Direkt am Eingang er-
warten Kunden ein Todes-
stern und ein Millennium
Falke aus dem Star-Wars-
Universum – natürlich aus
Lego. Dahinter stehen Sets
aus verschiedenen Themen-
welten, von Pokémon über
bekannte Bauwerke bis hin
zu Blumen und Modellen,
die Alltagsgegenstände nach-
bilden.

Dazu kommen viele kleine
Figuren und Schubladen vol-
ler Steine, sortiert nach Far-
ben und Größen. In der Mitte
des Raums stehen Tische mit
Stühlen sowie Wühlkisten,
an denen sich Teile zusam-
mensuchen lassen.

Hinter „Stein und Herz“
stehen Marcel und Nadine

F
Schäfer. Das Paar lebt mit sei-
nen Kindern in Fröndenberg.
Lego war zunächst „nur“ ein
Hobby des 43-Jährigen – doch
daraus wurde schnell mehr.
Mit der Zeit häuften sich zu
Hause die Sets. „Es gab kei-
nen Raum ohne Lego“, sagt
Nadine Schäfer.

Bei ihrem Mann wurde die
Leidenschaft schließlich so
groß, dass er beschloss, aus
dem Hobby einen Beruf zu
machen. Er kündigte seinen
Job als Bauleiter und ist nun
mit dem neuen Geschäft
selbstständig.

Das Konzept richtet sich an
verschiedene Zielgruppen: an
Familien, die ein Geschenk
suchen, ebenso wie an er-
wachsene Fans. Die Betreiber
wollen nicht nur neue Sets
verkaufen, sondern auch ge-
brauchte Ware an- und ver-
kaufen. Ein Schwerpunkt
sind Einzelteile und Minifi-
guren. Besucher sollen gezielt
nach fehlenden Steinen su-
chen können, statt nur ferti-
ge Sets mitzunehmen.

Solche unabhängigen, stati-
onären Läden sind eher die
Ausnahme: Während es in
Deutschland mehrere offiziel-
le Lego-Stores gibt, läuft der
Handel mit Einzelteilen und
gebrauchten Sets meist on-
line. Nadine Schäfer sagt:
„Wir möchten, dass die Men-
schen hier auch Zeit verbrin-

gen, gemeinsam bauen, sich
austauschen“.

Beim Rundgang durch das
Geschäft wird deutlich, wie
viel Geld in dem Hobby
steckt. „Das teuerste Teil ist
der Todesstern, der kostet
glatt 1000 Euro“, sagt Marcel
Schäfer. „Die Figuren kom-
men alle zusammen auf
23.000 Euro.“ Insgesamt la-
gern nach seinen Angaben
rund eine Tonne Legosteine
im Laden.

Barrierefrei, mit
Lego-Rampe

Ein Detail, das den Betrei-
bern wichtig ist: Das Geschäft
soll barrierefrei werden. Ge-
plant ist eine Rampe aus Le-
go-Steinen. Dafür soll das

Projekt „Lego-Oma“ sorgen.
Die ehrenamtliche Initiative
aus Hanau in Hessen baut
aus gespendeten Legosteinen
bunte Rampen, die Rollstuhl-
fahrern und Menschen mit
Kinderwagen den Zugang zu
Geschäften und Gebäuden er-
leichtern.

Auch im Laden sind die
Wege so angelegt, dass sie
mit Rollstuhl oder Rollator
gut zu befahren sind.

Ihren Standort hat das Paar
nach eigenen Angaben gut
durchdacht und lange ge-
sucht. Auch Unna, Menden
und Dortmund standen zu-
nächst zur Wahl. Dortmund
sei am Ende zu teuer gewe-
sen. In Unna und Menden
habe sie die Lage in den In-

nenstädten mit vielen Leer-
ständen abgeschreckt.

An der Unnaer Straße in
Fröndenberg setzen sie nun
auf Sichtbarkeit und kurze
Wege. „Das ist hier ein Kno-
tenpunkt zwischen vier Städ-
ten, hier kommen täglich
sehr viele Autos vorbei“, sagt
Schäfer. Zudem gebe es Park-
plätze vor dem Haus. Klar sei
aber auch, dass sie nicht nur
von Laufkundschaft leben
können. Die Community sei
groß. „Da ist der Standort fast
egal“, glaubt Nadine Schäfer.

Online-Verkauf und weitere
Schritte als Option

Von Anfang an ist neben dem
Ladenbetrieb auch ein On-
line-Verkauf geplant. Darüber
hinaus prüfen die Betreiber
weitere Angebote: Eine Post-
annahmestelle für Retouren
soll integriert werden. Wenn
sich das Geschäft entwickelt,
steht nach ihren Angaben au-
ßerdem eine Erweiterung in
angrenzende Räume im
Raum.

Zur Eröffnung am 1. April
soll es einige Überraschungen
geben, unter anderem sind
Cosplayer eingeladen. Schon
jetzt sei die Neugier groß. „Es
standen schon oft Kinder mit
strahlenden Augen vor der
Tür, die gar nicht wissen, wo
sie zuerst hinschauen sollen“,
so Nadine Schäfer.

Marcel und Nadine Schäfer eröffnen
neuen Laden für Lego-Fans

Fröndenberg. In Fröndenberg eröffnet ein unabhängiger Lego-Laden mit großem Sortiment.
„Stein und Herz“ bietet Sets, Sammlerstücke und jede Menge einzelne Steine.

Von Lina Wiggeshoff

In der Mitte des Ladens stehen große Wühlkisten, in denen
sich die Kunden selbst ihre Figuren zusammenbauen kön-
nen.  FOTO MARCEL DRAWE

Der Todesstern aus Star Wars ist das teuerste Lego-Set im neuen Geschäft von Marcel und Nadine Schäfer.  FOTO MARCEL DRAWE

Von Lina Wiggeshoff

Sarah Grundmann (34) lässt
alles stehen und liegen, wenn
der Melder geht. Ob bei der
Arbeit, unterwegs mit Freun-
den oder nachts im Schlaf –
dann zählt nur der Einsatz.
„Wenn du in den Einsatz
gehst, weißt du nicht, ob du
pünktlich zum Abendessen
wieder da bist oder erst mor-
gen früh zum Frühstück“,
sagt die 34-Jährige. Seit fast
15 Jahren engagiert sie sich
im DRK-Ortsverein Frönden-
berg.

Seit gut zwei Wochen trägt
sie zusätzliche Verantwor-
tung: Grundmann ist neue
Rotkreuzleiterin. Sie ist die
erste Frau in dieser Funktion
im Ortsverein seit 44 Jahren.
Als sie anfing, habe es dort
nur zwei Frauen gegeben, er-
innert sie sich. Inzwischen sei
das Verhältnis deutlich ausge-
glichener.

Beruflich ist Grundmann
gelernte Erzieherin und ar-
beitet als Integrationskraft an
einer Schule in Unna. Zudem
hat sie einen Nebenjob: Seit
ihrem 18. Lebensjahr kellnert
sie, seit mehr als 13 Jahren in
einer Kneipe in Menden.
Dort schätzt sie die vertrau-
ten Abläufe und Stammgäste
– „fast so, als käme man zu
Oma und Opa“ –, sagt sie.
Geld spiele für sie keine Rol-
le, entscheidend sei die fami-
liäre Atmosphäre. Arbeit, Ne-
benjob, Ehrenamt und Lei-
tungsfunktion koordiniere sie
mit „ein bisschen Organisati-
on im Kalender“, und der Be-
reitschaft, Termine spontan
zu verschieben.

Zum DRK kam sie über ei-
ne Freundin. Die Freundin
ging später, Grundmann
blieb. Sie fühle sich im Orts-
verein aufgehoben, sagt sie,
in einem Team, das zusam-
menhält und einander ver-
traut. Auch nach ihrem Um-
zug nach Unna blieb sie dem

Fröndenberger Verein treu.
Ihr Engagement prägt auch

ihren Blick im Alltag. In der
Fußgängerzone achte sie da-
rauf, ob jemand Hilfe brau-
che. Nicht jede Unterstüt-
zung werde dankbar ange-
nommen, sagt sie. Dennoch
erlebe sie viele Momente, in
denen etwas zurückkomme,
etwa ein ehrliches Danke
oder die Erleichterung, wenn
eine Situation sich beruhigt.

Wie fordernd das Ehrenamt
sein kann, zeigte der Starkre-
gen- und Hochwassereinsatz
2021. Eigentlich wollte
Grundmann ihren Geburtstag
mit Freunden nachfeiern.
Dann verschärfte sich die
Wetterlage, erste Bilder kur-
sierten, schließlich löste der
Melder aus. „Dann war
nichts mehr mit feiern.“ Aus
einzelnen Stunden wurden
lange Einsätze. Schlaf blieb
knapp, Pausen waren selten.
„24/7 einsatzbereit“, be-
schreibt sie diese Tage. Nur
kurz fuhr sie nach Hause, um
zu duschen, zu essen und et-
was zu schlafen – stets in der
Erwartung, dass es weiter-
geht.

Langer Starkregeneinsatz

Das DRK Fröndenberg war in
dieser Zeit Ansprechpartner
für alle Einsatzkräfte, organi-
sierte Material und Lebens-
mittel und beschaffte wichti-
ge Kontakte – auch nachts.
„Wir haben es hingekriegt“,
sagt Grundmann.

Wenn die Lage vorbei ist,
kehrt Grundmann in ihren
Alltag zurück: Schule, Neben-
job, DRK. Und wenn Zeit
bleibt, schraubt sie mit ihrem
Lebensgefährten gerne an
Autos. Mehrere stehen in der
Einfahrt. Bei dem Hobby
kann sie abschalten.

Großeinsätze wie 2021 blei-
ben die Ausnahme. Doch
auch abseits akuter Lagen ist
ihre neue Aufgabe anspruchs-
voll. Als Rotkreuzleiterin
geht es um das, was jeden
Dienst möglich macht:
Dienstplanung, Lehrgänge
und Fortbildungen, Termine
nach außen und Ausrüstung.
Viel Organisation, bevor et-
was passiert.

„24/7 einsatzbereit“:
Sarah Grundmann (34)

lebt im Alarmmodus
Fröndenberg. Als erste Frau
seit 44 Jahren übernimmt
Sarah Grundmann die
Rotkreuzleitung in Frön-
denberg. Wenn der Mel-
der geht, ordnet sie ihren
Alltag dem Einsatz unter.

Seit 15 Jahren ist Sarah Grundmann bereits beim DRK Frön-
denberg aktiv. Für sie ist es mittlerweile selbstverständlich,
dass jederzeit der Melder gehen und ein Einsatz anstehen
kann.  FOTO MARCEL DRAWE

Ab sofort trägt Sarah Grundmann das Abzeichen der Rot-
kreuzleiterin an ihrer DRK-Kleidung. Ende Februar wurde
sie in der Versammlung vorgeschlagen und gewählt.

 FOTO MARCEL DRAWE


